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Soivjetrussischer Protest in Paris
Haussuchung in der Pariser Sowjet -Handelsvertretung

Moskau , 8 . Februar . Die TASS berichtet in einer amt¬
lichen Mitteilung von einer allen internationalen Gebräuchen
widersprechenden Haussuchung , der die Handelsvertretung der
Sowjetunion in Paris von Seiten der französischen Polizei
unterzogen wurde.

Diese Aktion der Pariser Polizei gegen die sowjetrussische
Handelsvertretung dürfte umso schwerwiegender zu beurteilen
sein, als bekanntlich die leitenden Beamten der sowjetruffischen
Handelsvertretung im Ausland dieselbe exterritoriale Stellung
genießen , wie die Beamten der diplomatischen Missionen.

In der Verlautbarung der TASS heißt es : Am 5 . Februar,
9.30 Uhr morgens , drangen ungefähr 1ÜÜ Mann in Zivilklei-
dung in das Gebäude der sowjetrussischen Handelsvertretung
in Paris ein . Die Eindringlinge erklärten , vom Polizeipräfek-
ten zu einer Haussuchung ermächtigt zu sein . Sie schnitten sofort
alle Telephonleitungen durch und drangen in die Diensträume
nnd in die Wohnung des stellvertretenden Handelsvertreters
Estratow ein, die gleichfalls — ungeachtet aller Proteste —
durchsucht wurde . Während der Haussuchung wurden eine
Reihe von Dokumenten konfisziert sowie Schränke und Safes
erbrochen. Die Beamten der Handelsvertretung , die zum Dienst
erschienen waren , wurden angehalten und unter Polizeibewa¬
chung zu ihren Privatwohnungen geführt , die gleichfalls einer
Durchsuchung unterzogen wurden . Zur selben Zeit wurden in
den Räumen der Jntourist -Vertretung und in dem Gebäude der
früheren sowjetischen Schule in Paris Haussuchungen abgehal-
len . Darauf wurden die angehaltenen Beamten der Handels¬
vertretung wieder in Freiheit gesetzt. Unmittelbar nach Benach¬
richtigung über diese Vorfälle entsandte der Botschafter der
Sowjetunion in Paris , Suritz , zwei Beamte der Botschaft nach
der Handelsvertretung mit der Forderung , das Gebäude sofort
frei zu geben und die konfiszierten Dokumente zurückzuerstatten.
Nachdem die Polizei diese Forderung ablehnte , erhob Botschaf¬
ter Suritz um 17 .00 Uhr desselben Tages bei der französischen
Regierung Protest gegen die Aktion der Polizeibehörden , wobei
er auf Einstellung der Haussuchung und Rückgabe aller dabei
konfiszierten Dokumente bestand.

Frische Freiheitskämpfer hingerichtet
Amsterdam, 7. Febr . Die beiden Mitglieder der Irischen Re¬

publikanischen Armee, Barnes und Richards, wurden , wie
NUS London gemeldet wird , Mittwoch morgen 9 Uhr hingerich¬
tet . Seit Dienstag abend wurde das Gefängnis Wonsongreen
t» Birmingham von einem beträchtlichen Polizei - und Detek-
ttoaufgebot überwacht . Die beiden Iren waren Mitte Dezember
wegen angeblicher Beteiligung an einem Bombenanschlag in
Coventry im August vergangenen Jahres zum Tode verurteilt
worden . In Coventry waren damals mehrere Personen getötet
und zahlreiche verlebt worden.

Bis zuletztihre Unschuld beteuert
Die beiden JRA .-Männer Opfer eines britischen Justiz¬

mordes
Amsterdam, 7. Febr . Nach weiteren aus London eingetroffensn

Nachrichten haben die beiden Mittwoch früh in Birmingham
Hingerichteten irischen Freiheitskämpfer bis zuletzt immer wie¬
derdarauf bestanden , daß sie an der ihnen von den Engländern

Brüssel , 7 . Februar . Heute wurde in Nancy der bekannte
elsaß-lothringische Autonomistenführer Dr . Roos hingerichtet.
Der gleichzeitig mit ihm zum Tode verurteilte Autonomist Lob¬
ste i n wurde vom französischen Staatspräsidenten zu leben s-
länglicherK erkerhaft „begnadigt " .

Die Hinrichtung des elsaß-lothringischen Heimatforschers Dr.
Roos ist ein erschütterndes Dokument des sich allmählich über-
schlagenden Deutschenhaffes, der von dem System Daladier
immer mehr zur obersten Doktrin allen Handelns gemacht wird.
Schon bei dem Scheinprozeß gegen Dr . Roos vor dem Kriegs¬
gericht in Nancy lag die völlige Unschuld des elsäffischen Hei¬
matforschers und ehemaligen Vorsitzenden der Elsaß - lothringi-
schen Landespartei klar zutage . Inzwischen ist einwandfrei er¬
wiesen, daß die Person von Prof . Dr . Roos nur ein Mittel zum
Zweck war und seine angeblichen Spionageverbrechen zugunsten
Deutschlands den jüdisch -demokratischen Kriegshetzern in Paris
nur zum Vorwattd dienten , eine neue Welle von Deutschenhaß
in der französischen Öffentlichkeit zu entfesseln. Hier liegt ein
Musterbeispiel der verbrecherischen Agitationsmethoden der

zur Last gelegten Mitwirkung am Bombenanschlag
in Coventry im vergangenen August unschuldig seien.

Ler Londoner Korrespondent des Amsterdamer „Telegraaf"
berichtet, kurz vor seiner Hinrichtung habe der zum Tode ver¬
urteilte Ire Barnes erklärt : „Ich bin davon überzeugt, daß
später alles herauskommt und sich daraus ergibt , daß ich an
dem Anschlag nicht beteiligt gewesen bin ." Der andere JRA .-
Mann Richards habe gesagt : „Ich fürchte mich nicht, als Sol¬
dat der Irischen Republikanischen Armee zu sterben, da ich das
Leben für eine gerechte Sache lasse ." Der Korrespondent weist
in seinem Bericht weiter darauf hin , es sei unvermeidlich, daß
die Vollstreckung der beiden Todesurteile in Irland und unter
der irischen Bevölkerung der Vereinigten Staaten einen tiefen
Eindruck machen werde. Bereits am Dienstag habe die Ent¬
rüstung in Dublin einen Höhepunkt erreicht. Die Ueberzeugung
von der Unschuld der Hingerichteten wird von dem größten
Teil der irischen Bevölkerung geteilt . Ueberall wurde am Diens¬
tag abend in ganz Irland die Drohung laut , daß, wenn das
Todesurteil wirklich vollstreckt werde , England für die Folgen
verantwortlich sei . Noch in später Abendstunde haben in Dublin
Tausende vor dem Büro des britischen Vertreters Sir John
Maffy gegen Vollstreckung des Urteils protestiert . In letzter
Stunde sind aus ganz Irland Gnadengesuche an die britischen
Behörden abgegangen . In allen in Irland gegen die Voll¬
streckung der Todesurteile geäußerten Protesten ist mit Nach¬
druck darauf hingewiesen worden , daß eine Hinrichtung der
beiden Iren einen denkbar ungünstigen Einfluß auf die Be¬
ziehungen zwischen England und Irland haben werde . Auch in
Kreisen , die bisher nie Sympathie für die JRA . an den Tag
gelegt haben , neigt man dazu, in Barnes und Richards irische
Nationalhelden und Märtyrer im Kampf um die Freiheit Ir¬
lands zu erblicken.

Warschau , 7. Februar . Ueber die unmenschliche Behandlung
der in Beresa Kartuska internierten Deutschen zu Beginn des
Krieges veröffentlicht jetzt die „Krakauer und Warschauer Zei¬
tung " einen zusammenfassenden Bericht , in dem es u . a . heißt:

In Erlebnisschilderungen war verschiedentlich schon die Rede
von „Beresa Kartuska "

, dem früheren berüchtigten polnischen
Konzentrationslager.

Beim Ausbruch des deutsch-polnischen Krieges wurden Tau¬
sende von Minderheitenangehörigen in dieses Lager gebracht.
Nach Aussagen eines Polizisten waren dort im Kriegsmonat
September 1939 sieben Mal soviel Menschen zusammengepfercht,
als das Lager Fassungsvermögen beträgt . Menschen jeden
Alters , vom Kind bis zum Greis , Frauen und Männer , Gesunde
und Kranke , Krüppel und Menschen, die sich ihr Leben lang
nicht um Politik gekümmert hatten.

Rutenlaufe » in Leu Tod
Wir wollen nicht von den Variationen des Hintransportes

nach dem Lager sprechen , mit dem „Empfang " sei unsere Schil¬
derung begonnen:

plutokratischen Gewaltregime vor . Andererseits ist dieser Justiz¬
mord an Dr . Roos , ohne daß sich in der „freiesten aller Demo¬
kratien " ein Wort des Widerspruches erhob , ein beredtes Zeichen
für die restlos gelungenen Bemühungen der demokratischen
Kriegsbrandstifter , im französischen Volke alle vernünftigen
Ueberlegungen auszuschalten und einen infernalischen Haß
gegen alles Deutsche entbrennen zu lassen.

Der zu lebenslänglichem Kerker „begnadigte " Lobstein, ein
junger Student von 23 Jahren , war einer der engsten heimat¬
kundlichen Mitarbeiter des 83jährigen Dr . Roos.

Man konnte den beiden „Verbrechern" keinen anderen Vor¬
wurf machen als den, daß ihre Muttersprache deutsch war und
deutsches Blut in ihren Adern floß . In ihnen und mit ihnen
wollte man , wie in vielen ähnlichen Fällen , das verhaßte deutsche
Volkstum und Deutschland überhaupt treffen . Die von den
demokratisch-kapitalistischen Drahtziehern entfesselte furchtbare
Haßstimmung verlangte nach einem Opfer . Der brutale Justiz¬
mord an Dr . Roos soll zweifellos als Fanal zu einer neuen
Steigerung der antideutschen Kriegshetze dienen.

Keine besonderen Ereignisse
Berlin, 7. Febr. Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Keine besonderen Ereignisse.

Reue Opfer der Todesküste
Amsterdam, 7 . Febr . Der estnische Frachtdampfer „Anu"

(1421 VRT .) stieß in der Nacht zum Mittwoch an der eng¬
lischen Ostküste auf eine Mine . Von der aus 19 Personen b«»<
stehenden Besatzung fanden drei den Tod. Drei weitere , dar » '
unter der Kapitän und seine Frau , werden vermißt . Unter deal
Uebsrlebenden befinden sich zwei Frauen.

Amsterdam, 7. Febr . Wie die Londoner Korrespondenten der
Amsterdamer Blätter melden, ist am vergangenen Sonntag da» !
400 VRT . große holländische Schiff „Flores " in der Nähe der
englischen Ostküste „auf eine Sandbank " gelaufen . Das Schiff-
hatte eine Ladung Alteisen an Bord und befand sich auf der
Fahrt von Rotterdam nach dem Hafen Swansea in Siidwales.

Britischer 7VVÜ-Tonnen -Tarrker vernichtet
Amsterdam, 7. Febr . Das britische Tankschiff „British Couu-

cillor" (7048 BRT .j lief am Sonntag , wie erst jetzt aus Londo»
berichtet wird , in der Nordsee auf eine Mine auf . Die 47köpfige
Besatzung ist in einem Hafen der britischen Ostküste an Laich
gebracht worden.

Der Welt größtes Kanalmotorschiff in der Irischen See gesunken
Amsterdam, 8. Februar . Reuter berichtet , daß der Passa¬

gier - und Frachtdampfer „Munster "
, 4305 VRT ., gesunken ist.

Sämtliche Paffagiere und die Bemannung , zusammen etwa 200
Personen , befinden sich in Sicherheit.

Die „Munster "
, das größte Kanalmotorschiff der Welt , war

das Führerschiff für den Paffagierverkehr über die Irische See.
Es wurde im Jahre 1937 in Dienst gestellt und konnte 25 Paffa¬
giere 1 . Klasse aufnehmen . Wie der Amsterdamer „Telegraaf"
dazu noch meldet , sank das Schiff , das der „Britifh and Irish
St . Packet"-Reederei in Liverpool gehörte , nach einer Explosion.

Wenn der Trupp der „Internierten " vollkommen ermattet
vor dem Tore des Lagers ankam , mußte eine 500 Meter lange
Strecke durchlaufen werden , die rechts und links von Polizisten
flankiert war . Diese hielten Gewehre , Gummiknüppel und Holz¬
keulen in den Händen , mit denen sie wie wahnsinnig auf die
aufschreienden Durchlaufenden einschlugen. Fiel einer von die¬
sen hin , so schlug man ihn so lange und trat ihn mit Füßen , bis
er wieder aufstand und weiter lief . An den Folgen dieses Ruten¬
laufens starb mancher „Internierte " am Tage nach seiner An¬
kunft, viele trugen organische Schäden davon , an denen sie zeit
ihres Lebens zu leiden haben werden . Das war die würdige
Einleitung für die folgenden unsagbar qualvollen Wochen der
„Internierten ".

Nachdem der Trupp sich dann wieder gesammelt hatte , wurde
von Polizisten angekündigt , daß man den „Hurensöhnen " jetzt
Ordnung beibringen würde . Sämtliche Sachen seien abzugeben,
unter anderem Messer, Gabeln , Löffel und Wäsche . Zu essen
gab es an dem Tage nichts mehr . Für die meisten war das der
sechste bezw. siebente Tag ohne nennenswerte Nahrung . Der
Trupp wurde darauf unter dem Jubel der Polen in einen
Kasernenkeller gesperrt . Auf dem steinernen , nassen Keller¬
boden legten sich die erschöpften Menschen zur Nachtruhe nieder.

Am nächsten Tag begann der Vernichtungskampf gegen die
Gefangenen , der jeder menschlichen Auffassung von Kultur und
Zivilisation Hohn spricht. Nicht allein , daß man nie gehend,
sondern sich nur im Laufschritt bewegen durfte , bestand für dis
Gefangenen während der ganzen Zeit des Aufenthaltes im
Lager auch nicht die Möglichkeit, sich zu waschen oder gar zu
rasieren.

Im Laufschritt über die Plätze gejagt
Die Gefangenen wurden in Trupps zu je 140 Mann in Sälen

nntergebracht , die dieses Fassungsvermögen bei weitem nicht
besaßen. Als Schlafstellen dienten dreistöckige Holzstellagen
ohne Stroh oder Heuschiittung. In der Ecke des Saales befand
sich ein Kübel mit Deckel, der den nötigsten Bedürfnissen wäh¬
rend der Nacht diente.

Das Tagesprogramm begann um 4 Uhr morgens . Dann
wurden bis gegen 10 Uhr vormittags ununterbrochen militärische
Formationsübungen , Wendungen , Hinlegen usw. „geübt"

, die
von Strafgefangenen , also Verbrechern , die man den einzelnen
Sälen als Kommandeure vorgesetzt hatte , kommandiert wurden.

Erschöpfte mit Füßen getreten
Um 10 Uhr wurde „Essen" ausgegeben . Je zwei Mann er-,

hielten ein , flache Emailschllssel voll heißem Wasser mit Kleie.
Nach dem Effen wurden die Exerzitien wieder ausgenommen bis

Ein Opfer jüdisch-demokratischen Deutschenhasses
Das brutale Bluturteil gegen den elfäffischen Autonomistenführer Dr . Roos

Torturen mit Elektrizität und Wasser
Volksdeutsche zu Tobe geprügelt und erhängtg— bis sieben Tage ohne Rahrnng
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zur zweiten „Essensausgabe " um 5 Uhr nachmittags . Zwischen
5 und 6 Uhr wurden die Gefangenen zur Latrine und in die
Säle gejagt.

Einzelne Momente find besonders charakteristisch für die un¬
menschliche Behandlung , die den Gefangenen zuteil wurde : So
schlug man einen Volksdeutschen so lange , bis er völlig erschöpft
auf der Erde lag und von seinen Kameraden zur Seite getragen
werden mußte . Man bat den Polizisten , dem Mann etwas
Wasser zu geben, was dieser ablehnte . Er ging zu dem Er¬
schöpften , trat ihn mit Füßen und schlug ihn mit dem Gummi¬
knüppel bis zur Bewußtlosigkeit . Ein anderer , älterer Mann,
mußte auf allen Vieren über den Platz kriechen , wobei der
diensthabende Polizist ununterbrochen mit dem Gummiknüppel
auf ihn einschlug.

Arme und Beine zusammengebunden
Außer diesen täglichen Quälereien gab es noch etwas

Schlimmeres , den „Karzer "
. Darunter verstand man Dunkel¬

einzelhaft in einem besonderen, abseits stehenden fensterlosen
Hause. Von den Unglücklichen , die diese Einzelhaft erhielten,
hat keiner mehr das Lager lebend verlassen können. Rach Aus¬
sagen eines polnischen Polizisten sind dort folgende Torturen an
den Häftlingen vorgenommen worden : Man band dem Betref¬
fenden , der sich niederhocken mußte, Arme und Beine zusammen,
daß die Ellenbogenwinkel gegenüber Len Kniewinkeln lagen und
sie das Lager einer Holzachse bildeten . Außerdem wurde der
Mund fest zugebunden. Dann hängte man das Opfer auf ein
höheres Gestell. Durch das Schwergewicht kippte der Oberkörper
nach unten . Jetzt goß man dem Gequälten solange Wasser in
die Nase, bis er ohnmächtig wurde . Durch weitere Wassergüsse
aus Eimern brachte man ihn wieder zur Besinnung . Diese Pro¬
zedur wurde vier bis fünfmal wiederholt.

Eine andere Tortur bildete die Behandlung mit elektrischem
Strom . Man setzte den einen Pol am Kinn und den anderen
am Kopf an , bezw. an den Augen , Ohren oder an der Nase.
Durch Verstärken und Wiedernachlassen des Stromes und die
daraus entstehenden Zuckungen der Kinnlade , sollte sich das
Opfer die Zunge abbeißen . Wie wir später von einem polni¬
schen Häftling der Festung Brest Litowsk hörten , sollen dort die
gleichen Torturen angewandt worden sein , so daß man zu der
Annahme kommen muß, daß den Gesangenenwärtern bezw.
Polizisten sozusagen von staatsrvegen diese Quälereien vor¬
geschrieben waren . Im Lager Beresa Kartuska sind im Kriegs¬
monat September 1939 von den sadistischen Aufsichtsbeamten
allein 18 Menschen auf diese Art gemartert , und wenn sie dar¬
nach noch lebten , zu Tode geprügelt , erwürgt oder erhängt
worden.

Jude macht noch Geschäfte daraus
Am 18. September 1939 schlug für die Insassen des Lagers

die Vefreiungsstunde . Der Anmarsch der Russen vertrieb den
Lagerkommandanten — einen Juden.

Später erzählte ein Bewohner der Stadt Beresa Kartuska,
daß dem Lagerkommandanten für den Unterhalt eines jeden
Häftlings pro Tag 39 polnische Groschen (15 zur Verfügung
gestanden haben . Dieser Jude verbrauchte jedoch davon 25 Gro¬
schen sür seine Schweinezucht, die er mit Gewinn betrieb , so daß
für den Häftling nur 5 polnische Eroscken pro Tag verblieben.

Hüll über die Streitfragen mit England
Bisher keine Einigung erzielt

Washington , 7 . Febr . Außenminister Hüll bestätigte am Diens¬
tag , daß das Staatsdepartement in häufigen mündlichen Be¬
sprechungen mit dem englischen Botschafter verschiedene Fragen
zu regeln sich bemühe, die Gegenstand der teilweise recht scharfen
Noten der letzten Wochen gewesen sind . Hierzu gehören, wie er
sagte, das Navizertsystem, die Beschlagnahme amerikanischer
Post sowie die von England gestellte Forderung , USA . -Schiffe
«ms der amerikanischen Seite des Atlantischen Ozeans in Kon-
trollhäsen zu untersuchen. Hüll betonte , daß in keiner dieser
Fragen bisher ein/! Einigung erzielt wurde.

Zur Frage der amerikanischen Vorstellungen bei der japa¬
nischen Regierung über die Bombardierung der Hanot-
Pünnan - Eisenbahn, aus der ein großer Teil der amerikanischen
Aussuhr aus China Lesördert wird , ist, wie Hüll erklärte , die
japanische Antwort noch nicht eingetroffen . Sowohl gegenüber
England wie gegenüber Japan besteht hier das Bestreben, die
verschiedenen Differenzen nicht auf die Spitze zu treiben , son¬
dern möglichst eine gütliche Einigung unter Wahrung amerka-
uischer berechtigter Interessen zu erzielen.

Russisch -japanische Grenzkonferenz?
Erklärungen Ponais und Aritas im Reichstag

Tokio, 7 . Febr . Zu den Anfragen eines Vertreters der Ssi-
yukai - Partei , der in der Reichstagssitzung am Mittwoch über
die Beziehungen Japans zu den übrigen Ländern Auskunfterbat , erklärten Ministerpräsident Ponai und AußenministerArita , daß die Besprechungen in Charbin über den Erenz-
abschnitt von Nomonhan unterbrochen worden seien . Der Zu¬
sammentritt einer großen Erenzkonferenz werde erwartet , um
die gesamten Erenzfragen zu lösen . Die Fischerei- und Handels¬
oertragsverhandlungen gehen weiter.

Noten zum „ Asama -Maru '-Fall
Mißglückte britische Agitation in Tokio

Tokio, 7. Febr . Wie bereits mitgeteilt , hat der japanische
Außenminister erklärt , das englische Angebot, nur 9 von den 31
verhafteten deutschen Passagieren der „Asama Maru " uuszu-
liefern , genüge nicht und Japan muffe auch die Freilassungder übrigen verlangen . Die Regierung in Tokio hat nunmehr
den Notenwechsel zwischen Japan und Großbritannien über
diesen Fall veröffentlicht . Die japanische Note vom 1 . Februar
stellt fest, daß Japans Ansichten im „Asama-Maru "-Zwisch .-n-
fall von der englischen Auffassung vollkommen verschieden sei.
Japan stehe auf dem Standpunkt , daß nach dem Völkerrecht das
Herunterholen von Angehörigen feindlicher Staaten von neu¬
tralen Schiffen in friedlichen Gewässern ungesetzlich sei.
Das Recht zur Verhaftung sei nur auf diejenigen Äegehörigen
einer kriegführenden Macht beschränkt , die sich im aktiven M,li-
tärverhältnis befänden . Bezüglich der deutschen Passagiere auf
der „Asama Maru " habe die englische Regierung keinen gültigen

Beweis erbringen können, daß sie sich im aktiven deutschen Mili¬
tärdienst befänden . Die britische Aktion sei also nach inter¬
nationalem Recht nicht zu rechtfertigen. Im übrigen haben die
englischen Noten in Tokio starkes Befremden ansgelöst , und
zwar vor allem auch deshalb , weil die englischen Beschuldi¬
gungen gegen die deutsche SeekrieMhrung als offene Propa¬
ganda empfunden werden müssen . Der ganze Rechtfertigungs¬
versuch der englischen Regierung ist in der Tat nichts anderes
als eine klare offizielle Stimmungsmache gegen Deutschland.
Politische Kreise in Tokio verhehlen nicht , welchen peinlichen
Eindruck diese plumpe Agitation auf sie gemacht hat.

Tommies lernen Deutsch sprechen
Während die französischen Truppen in der Maginotlinie Tag

für Tag ihren Dienst tun , langweilen sich die Tommies weit
hinter der Front , in den französischen Städten und Dörfern.
Deshalb hat man jetzt etwas Neues angesangen . Das britische
Expeditionsheer soll Deutsch sprechen lernen . Zum mindesten
sollen die Tommies einige wichtige Sätze kennen lernen , damit
sie sich mit den Deutschen verständigen können, im Falle daß . . .

Dieser Fall besteht nach englischer Auffassung darin , daß die
Tommies eines Tages die Etappe verlassen und einen Spazier¬
gang durch den Westwall nach Deutschland hinein unternehmen.
Dann sollen sie folgende Sätze beherrschen : „Wir stören doch
nicht etwa ?" oder : „Habt nur keine Angst !" Jedem Tommy ist
ein deutsch- englisches Lexikon übergeben worden , in dem solche
und ähnliche nette Aussprüche gesammelt sind . Man findet darin
auch folgende hübsche Bemerkung : „Wir bezahlen für das , was
wir euch wegnehmen" und „Wir sind keine Plünderer .

" Da¬
neben finden sich dann auch kommandoartige Bemerkungen fol¬
genden Wortlauts : „Geschäfte sind um 6 Uhr zu schließen " und
„Alle Lichter müssen um 9 Uhr gelöscht sein .

"

Aber auch für den Fall , daß britische Besatzungstruppen in
Deutschland einquartiert werden , ist genau vorgesorgt. Da sol¬
len sich denn die Tommies bei den Deutschen lieb Kind machen.
So z . B . soll der britische Soldat zu der Hausfrau sagen : .Mir
haben eine überaus reizende Gastsrau .

" Oder : „Sie kochen aber
eine leckere Suppe " und schließlich , schon etwas vertraulicher:
„Sie sehen aber noch sehr jung aus ."

Hauptsache ist , daß die Tommies sich bei diesem netten Spiel
in der sranzösischen Etappe nicht langweilen . Die Sorge , wie
sie durch den Westwall kommen , werden ihnen die deutschen
Soldaten schon rechtzeitig abnehmeu. Aber vielleicht findet sich
später doch noch eine Verwendungsmöglichkeit für die gelernten
deutschen Ausdrücke. So z . V-, wenn ein Tommy hinter die
deutsche Front abgesührt wird und wenn er dann etwa sagen
kann : „Ich störe doch nicht etwa ?" oder später in der Gefangen¬
schaft : „Sie kochen aber eine leckere Suppe !"

Tränenreicher Berichs aus Indien
Amsterdam, 7. Febr . Die „Times " berichtet aus Delhi die

betrübliche Tatsache, daß Gandhi so unerwartet die Besprechun¬
gen mit den Engländern über die zukünftigen Verfassungen
Britisch-Jndiens abgebrochen habe, erwecke leider den Eindruck,
daß es noch lange dauern werde, bis man in der indischen Frageüber den „ toten Punkt " hinwegkomme, lieber diesen Ablaufder Besprechungen sei man in britischen Kreisen „aufrichtig be¬trübt ".

Juden WerDslrdier
Frankreich unter Judas Kontrolle — Die jüdischen Macht¬

positionen in der französischen Regierung
NSK . Daß das französische Volk keine ehrliche Sympathie

für England besitzt, haben die peinlichen Zwischenfälle er¬
geben , die sich bei der Ankunft der ersten Expeditionstrup¬
pen Englands in Frankreich ereigneten . Der Grund für die
enge Zusammenarbeit Englands und Frankreichs ist viel¬
mehr in der angeblichen Führung der beiden Staaten zu
suchen. In beiden Staaten beherrschen nämlich vom Juden¬
tum abhängige Staatsmänner ihre Völker . Die Tatsache,
daß der jüdische Kriegsminister in England und der jüdische
Erziehungsminister in Frankreich von der Rampe der Po¬litik verschwunden sind , ändert nichts an dem augenblick¬
lichen Zustand Das Judentum hat in beiden Fällen eine
Stellung bezogen , in der es weit besser und einflußreicherwirken kann, ohne den Angriffen der Oeffentlichkeit aus¬
gesetzt zu sein

Solche Schlüsselstellungen hat das Judentum auch in der
französischen Regierung inne . Daladier , der nach außen hinder Vertreter des französischen Volkes ist, steht unter dem
Einfluß des mächtigen Hauses Rothschild . Aus seiner Juden-
sreundschaft hat er nie ein Hehl gemacht . So ließ er sich aufeinem Bankett der Hetzliga gegen den Antisemitismus durch
seinen Generalsekretär vertreten . Außerdem gehört er dem
Ehrenkomitee der Liga für Menschenrechte an , die bekannt¬
lich eine jüdische Weltorganisation ist und augenblicklichvon dem französischen Juden Basch geführt wird . Wie weit
seine Sympathie für das Judentum geht , haben seine jüdi¬
schen Schutzgesetze bewiesen , die er im Sommer 1939 erließ.
Durch sie wurde jeder Angriff auf das Judentum in Frank¬
reich unmöglich gemacht . Interessant ist tn diesen Gesetzenaußerdem , daß hier zum erstenmal in der sranzösischen Ge¬
setzgebung dem Rassegedanken Rechnung getragen wird , derbei der Erwähnung Deutschlands stets bekämpft wird.

Aber auch die übrigen Minister Daladiers stehen unterder Kontrolle des Judentums. Der Ackerbau¬
minister ist von dem Eetreidekönig und Plutokraten Louis-Louis Dreyfus abhängig . Den Luftfahrtmjnister Guyla Chambre überwacht sein Kabinettschef Beschoss. Der
technische Beirat des Wirtschaftsministers Patenotre ist der
JudeAlphand Der frühere Finanz - und jetzige Justiz¬minister Marchandeau hat zum Kabinettschef den JudenRobert Weil. Der jetzige Fmanzminister Paul Rey-naud ist „von den Juden lanciert worden, die iher Francsin eingetragene Papiere loswerden wollten , um für kom¬mende Ereignisse nur noch Gold und Dollar zu haben"

. So
schrieb im vorigen Jahr eine französische Zeitung , und
jetzt ist es bekannt, welche kommenden Ereignisse die Judenerwarteten . Der Innenminister Sarraut hat als Ches-adjutanten seines Sekretariats den Juden P . Wiehn.Der Marineminister Campinchi, der durch die deutschenVeröffentlichungen als übler Hetzapostel bekannt gewordenist, und den Zustand Deutschlands von 1648 herbeiwünschte,hat als parlamentarischen Attache den Juden C . Veil.Außerdem aebört Lamvinchi dem Ehrenkgzniteeder Liga ftir

Menschenrechte und der Ligue Internationale contre Anti,
semitisme et Racisme an . Der Kabinettsdirektor des Mi¬
nisters für öffentliche Gesundheitspflege ist der Jude NenL
Weil. Sein technischer Berater ist der jüdische Artz Andrii
Cavaillon. Der Arbeitsminister Frossard ist Halb¬
jude und hat zum Attache den Juden Robert Salomo ».
Sein Kabinettschef ist der Jude Cahen - Salvador.
Als Volljude gehört der Kolonialminister Mandel (Maa-
delsohn-Nothschild ) dem Kabinett Daladier an . Von ihm
schrieb eine französische Zeitung:

„Herr Mandel ist nicht ein Lügner , er ist d er Lügner.
Die Lüge des Herrn Mandel ist spontan , instinktiv , natür¬
lich , organisch ; sie ist gleichzeitig ein Verteidigungs - und
Angriffsreflex .

"
Das hat sich in den zahlreichen Falschmeldungen gezeigt,

die Mandel im Laufe seiner Amtstätigkeit in die Welt
setzte . Er lenkte am 29 . Dezember 1938 die Aufmerksamkeit
der Regierung und natürlich auch der Presse auf die Tat¬
sache, daß italienische Wachtposten mitten in Französisch-
Somaliland ständen. Die ausbrechende Panik enthüllte
schnell die Meldung als ein falsches Gerücht. Einen Monat
später lancierte er ein angebliches Telegramm aus London
in die Presse, nach dem deutsche Vorbereitungen für eine
Kolonialarmee getroffen würden . Auch die Marokko-
Lüge, die Ende des Jahres 1938 die ganze Welt in Auf¬
regung versetzte , entstammt der Gemeinschaftsarbeit Mün¬
dels mit seinem Rassegenossen Pertinax

Selbstverständlich ist Mandel Vertreter einer maßlose»
Deutschenhetze . Er forderte schon 1938 vor der französischen
Kammer eine Kontrolle der deutschen Rüstungen und Sank¬
tionen , falls Deutschland diese Maßnahmen nicht anerkenne

Diese jüd isch - plutokratische Oberschicht
beherrscht in Wahrheit Frankreich und ist für
die französische Hetze gegen Deutschland verantwortlich , voa
der das französische Volk nichts wissen will . Sie sind aber
die Handlanger ihrer Rassegenossen in England , mit denen
sie das eine Ziel gemeinsam haben : die Vernichtung
Deutschlands . HeinzBallensiefe ».

Polnische Instruktion
Beweise für die Planmäßigkeit der Morde an Volksdeutsche»

Pose», 7 . Febr . Die Lügen der Londoner „Times "
, die das

englische Gewissen u . a . dadurch reinzuwaschen versucht , daß sie
den Vromberger Vlutsonntag als einen „Akt der polnischen Not¬
wehr" bezeichnet , weil die Deutschen der Stadt Vromberg auf
zurückflutendes Militär geschossen hätten , erfahren heute durch
den „Ostdeutschen Beobachter" die gebührende Antwort . Das Or¬
gan des Warthe -Gaues , dem Hrmdene von Zeugenaussagen der
von den Bolen verschleppten und zurllckgekehrten Volksdeutschen
über die polnischen Mordtaten vorliegen , weist noch einmal die
ganze Planmäßigkeit der Aktionen nach , deren Ziel die vorgefaßte
Ausrottung der führenden Männer des Deutschtums in Polen
war . Das Blatt führt dabei eine Reihe von Beispielen an.

In den Vormittagsstunden des 1 . September 1939 lief in einem
Dorf in der Nähe von Schmiegel ein polnischer Bauer in die
Wohnung seines deutschen Nachbarn und bedeutete ihm auf¬
geregt , er müsse sofort sein Haus verlassen und sich irgendwo ver¬
stecken . Auf die Frage nach dem Grund erhielt er die Antwort,
er möge nicht unnötig fragen , sondern in aller Eile alles für die
Flucht vorbereiten , da sein Leben in Gefahr sei . Niemand dürfe
wissen , von wem er die Warnung erhalten habe, da sonst auch
sein , des polnischen Bauern , Leben verwirkt sei. Dies beweist^
daß ein großer Teil der polnischen Bevölkerung , vor allem aber
Angehörige der oberen Schichten , schon vorher von der geplante«
Verschleppung und Ermordung deutscher Volksgenossen gewußt
haben.

Als der Führer , der ständigen Grenzverletzungen und Friedens¬
störungen durch die Polen müde, am 1 . September in den Mor¬
genstunden den Befehl gab, Gleiches mit Gleichem zu vergelte«,und als die deutschen Flieger die ersten Bomben über Polen ab-
geworfen hatten , da kam der Eeheimbefehl, auf den die
ausführenden polnischen Organe anscheinend schon längst gewartet
hatten . Den ganzen Vormittag hindurch und auch noch in den
Nachmittagsstunden gab der Warschauer Sender den my¬
steriösen Befehl durch : „Achtung! Achtung! Die I nst r u k t i o »
K 93931 ist auszuführen !" Gleich daraus setzten im
gesamten ehemaligen Polen die Verhaftungen ein.

Aus den Berichten der aus der Verschleppung zurückgekehrten
Volksdeutschen wissen wir heute, so fährt der „Ostdeutsche Be-
obachter" in seinen Ausführungen fort , daß die Verhaftungenund späteren Ermordungen zentral vorbereitet waren . Das geht
einwandfrei daraus hervor , daß die Verhaftungen überall unterden gleichen Bedingungen erfolgten und daß überall die gleichen
Beschuldigungen als Vorwand erhoben wurden . Drei dieser Be¬
schuldigungen sind sür die ganze, eine zentrale Leitung klar aus¬
weisende Aktion charakteristisch : Entweder waft man den Deut¬
schen vor , auf polnische Truppen geschossen zu haben oder man
bezichtigte sie , im Besitz eines Geheimsenders gewesen zu seinoder man behauptete , die Deutschen hätten auf dem Dach ei»
Maschinengewehr aufgestellt.

Als weiteren Beweis für die Systematik der Aktion führtdas Posener Blatt einen Fall an , der sich in den ersten Sep-rembertagen abgespielt hat . Unter der Bewachungsmannschaftdes Lissaer Verschleppungszuges befand sich der HilfspolizistWensonka, der sich äußerst menschlich benahm und den Deutsche»viele Erleichterungen verschaffte . Dieser Hilfspolizist sagte zuProtokoll , er habe täglich Weisungen erhalten , wohin die Deut¬
schen zu führen seien . Als sich der Verschlepptenzüg in Kanin
befand, habe er den Befehl erhalten , die Deutschen in Koloin dem Augenblick über die Warthebrücke zu führen , in dem
diese m die Luft gesprengt werde. Um diesen Auftrag nicht
Ausfuhren zu müssen, sei er mit dem Befehl in der Tasche ge-fluchtet. Wensonka, der heute im Posener Gebiet lebt , hat da-
durch vielen Volksdeutschen das Leben gerettet.

Gegenüber den Versuchen der „Times "
, den Bromberaer

Massenmord in einen „Akt der polnischen Notwehr " umzufal-
schen , werden also folgende Tatsachen angeführt:

1. Die Behauptung , Deutsche hätten auf polnische Soldaten
geschossen, hat nicht nur in Bromberg dazu gedient , das Volk
gegen das Deutschtum aufzuhetzen, sondern sie ist zu gleicherZeit an Hunderten von Punkten im ehemaligen Polen erhobenworden.

2. Die zu gleicher Stunde im ganzen Lande einsetzenden Ver¬
haftungen und die ebenfalls fast gleichzeitig überall durchge»führten Ermordungen weisen klar auf eine zentrale Lenkungder ganzen Aktion hin.
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3 . Auch der angebliche Waffenbesitz der Deutschen , den dis
Engländer zur Entlastung ihres Gewissens anführen , ist eins
Lüge . Schon Monate vor Kriegsausbruch sind allen Deutsche«
sogar die Jagdwaffenscheine entzogen worden . Ununterbrochene
Haussuchungen und ein von der ganzen polnischen Bevölkerung
ausgeübtes Spitzelsystem hatten jeden Waffenbesitz praktisch
unmöglich gemacht. Als dann am 1 , September die Verhaf¬
tungen einsetzten , waren diese mit neuerlichen gründlichen Haus¬
suchungen verbunden , bei denen man es nur auf Waffen ab¬
gesehen hatte . Unter diesen Umständen war es einfach unmög¬
lich gewesen , den Besitz von Waffen verborgen zu halten , zumal
die Polen auch alte , verrostete Degen und unbrauchbare Er¬
innerungsstücke aus dem Weltkrieg Mitnahmen.

Schicksale in Bunkern
PK . Dienst und Pflicht bestimmen den Tageslauf der vielen

Tausende deutscher Soldaten , die in den Bunkern des Westwalls
Wache halten . Ihr Leben verläuft in gleichförmiger Aehnlich¬
keit : ihre persönlichen Interessen stütz ausgeschaltet ; sie alle sind
Teile eines Ganzen geworden. Man mag kommen , wohin man
will , die Aehnlichkeit des Lebensstils in all den vielen Bunkern
des riesenhaften Festungswalles ist auffallend . Es sind nicht
äußerliche Dinge allein , wie Diensteinteilung und Lebensbedürf¬
nisse, die diese Aehnlichkeit ausmachen . Es ist vielmehr vor
allem der geistige Gleichklang, der sie alle zu einem festen Gan¬
zen zusammenfügt . Die privaten Schicksale des Einzelnen find
in den Hintergrund getreten ; hier im Bunker leben sie alle,
ob alt oder jung , ihr gemeinsames Leben als Soldaten und
Kameraden.

Da kann es einem passieren, daß ein Vunkerkommandant mit
kindlicher Freude und herzlichem Dank eine mitgebrachte Skat¬
karte als Geschenk für seine Bunkermannschaft in Empfang
nimmt . Nach einer Stünde Unterhaltung , als die Rede gerade
zufällig darauf kommt , erfährt man beiläufig , daß er im Zivil¬
beruf Direktor einer Mittelschule ist . — „Mittelschuldirektor , du
meine Güte ! Sie müßten die Spielkarten eigentlich konfiszieren !"
— Aber die Männer , die heute unsere Kinder erziehen, sind
nicht mehr die komischen Figuren einer überlebten Zeit . Es
sind Kerle , die einen Bunker kommandieren , die Tag und Nacht
auf dem Posten sind und mit ihren Leuten durch Dick und Dünn
gehen.

Das große allgemeine Schicksal, das alle erfaßt hat , treibt
manchmal doch mit dem einen oder anderen sein besonderes
Spiel . Da trafen wir in einem der Bunker an der Oberrhein¬
front einen Kompanieführer , der lange Jahre seines Lebens im
Elsaß zugebracht hatte . Der Zufall fügte es, daß der ihm zu¬
geteilte Eefechtsabschnitt seinem alten Wohnort — nur durch
den Rhein getrennt — gerade gegenüber lag . Wenn auch das
Haus , das er ehemals bewohnte, außer Sichtweite war , so war
ihm doch am gegenüberliegenden Ufer jede Einzelheit bekannt.
Da waren die Jagdgründe , durch die ihn so mancher Pirsch-
gang geführt hatte ; da standen noch die Reste der Brücke , über
die er oftmals herübergekommen war . Von Len Elsässern frei¬
lich, mit denen er damals zusammengelebt hatte , war keine
Menschenseele mehr drüben zu sehen , die waren mit Kind und
Kegel nach irgend einem Winkel Frankreichs abgeschoben wor¬
den , wo man ihr Elsässer-Deutsch schwerlich so gut versteht wie
herüben bei den blutsverwandten Alemannen . Die Wehrfähigen
darunter aber find gezwungen, heute mit der Waffe gegen uns
zu kämpfen, nicht für sich, nicht einmal für Frankreich — nein,
weil England es so will.

Schicksale im Bunker ! Ein anderer Fall . Durch einen sonder¬
baren Zufall wurden Vater und Sohn zusammen zur gleiche»
Kompanie eingezogen, der Vater Weltkriegsteilnehmer , der
Sohn im neuen Heer ausgebildet . Beide tragen heute die
Litzen des Unteroffiziers . Jeder Mann in der Kompanie kennt
die beiden Unteroffiziere Rettig , Vater und Sohn . Schon die
Familienähnlichkeit verrät sie . Ihr Hauptmann hat den beiden
tüchtigen Unteroffizieren im Kompanieabschnitt besonders wich¬
tige Aufgaben zugewiesen. Die beiden liegen nicht etwa zu¬
sammen im gleichen Bunker . Aber ihre ME .s gewähren sich
beim Angriff gegenseitig Feuerschutz . Und es ist doch klar , daß
Vater und Sohn sich im Notfall nicht im Stich lassen werden.
Das erfordert schon der Familiensinn.

Ein anderes Mal trafen wir unter der Bedienungsmann¬
schaft eines Geschützeszwei Brüder. Nicht etwa Zwillinge;
trotz des verschiedenen Eeburtenjahrganges waren sie zur glei-
ck>en Zeit und zur gleichen Waffe ausgehoben worden . Jetzt
sind sie sehr glücklich, miteinander das gleiche Geschütz bedienen
zu dürfen, denn sie fühlen sich durch zahllose gemeinsame Jugend¬
erlebnisse unzertrennlich miteinander verbunden . Wenn sie an
Mutter nach Hause schreiben , haben sie es viel einfacher als
alle anderen , ein Brief genügt für alle beide. Wenn sie an
ihr Mädel schreiben, ist es freilich anders.

Auch vom Kamerad Pferd, dem im Soldatenleben von
jeher eine besondere Rolle zukommt - erzählt man sich mitunter
absonderliche Geschichten . Bei einer Jnfanterie -Geschützkompanie
war es. Unter dem Pferdebestand der Kompanie wurde eines
zum Schrecken der Fahrer . Es war störrisch , ungezogen, bissig,
kurz aller edlen Tugenden bar . Man schenkte ihm zunächst kein
besonderes Augenmerk, da man dachte , es werde sich mit der
Zeit schon fügen . Aber als es schließlich der Kompanie durch
seine wohlgezielten Hufschläge die ersten Verwundeten ver¬
schaffte , nahm man es doch etwas genauer unter die Lupe. Und
siehe da, einem aus der Kompanie fiel etwas auf . Er gab den
Rat , man solle doch die Bestie einmal mit einem bestimmten
Pferd einer anderen Bespannung zusammenspannen. „Ich freß
einen Besen, wenn die zwei nicbt zulammenaebören . Es lind

Schwarzwälder Tageszeitung

die Milchpferde von Mechtildshausen ! Die kennt bei uns da¬
heim jedes Kind !" Der Erfolg war durchschlagend -. Das Pferd
war plötzlich wie umgewandelt , handsam, gefügig, zuvorkom¬
mend, kurz es strafte mit einem Male sämtliche oben genannten
üblen Eigenschaften Lügen . Die Bravheit des Pferdepaares
wurde in der Kompanie geradezu sprichwörtlich: „Eie halte«
zusammen wie die Milchpserde von Mechtildshausen !"

Otto Steuer.

Landdienst im Kriegsjahr 1940
Weimar , 6 . Febr . Wie die NSK . meldet, fand in diesen Tagen

m Finsterbergen in Thüringen eine gemeinsame Tagung aller
Zebietsreferenten des Landdienstes der Hitlerjugend und der
Vertreter der Landesbauernschaften statt . Landesbauernführer
Peuckert sprach über die politische Bedeutung des Landdienstes.
Die lleberwindung der Landflucht und des Landarbeitermangels
sei eine Erziehungsaufgabe , die nur von der Jugend her zu
lösen sei. Deshalb dürfe der Landdienst der HI . auch nicht als
eines von vielen Mitteln für den vorübergehenden Arbeits¬
einsatz auf dem Lande angesehen werden , sondern es sei Li«
Aufgabe aller zuständigen Stellen , ihn nach Kräften zu fördern,
damit der nationalsozialistische Bauerngedanke immer weite,
in das Volk hineingetragen werde . Der Leiter der Hauptabtei¬
lung Landdienst im Sozialen Amt der Reichsjugendführung.
Oberbannführer Schulz, ging auf die neue Vereinbarung de,
Reichsjugendführung mit dem Reichsnährstand ein , nach de,
die weltanschauliche und politische Erziehung der landwilliger
Jugend allein bei der Hitlerjugend liegt , während der Reichs¬
nährstand für die berufliche Ausbildung und Förderung , iüi
die soziale Betreuung und die gesunde Unterbringung de.
Jungen und Mädel zu sorgen hat . Der Bau von Landdienst¬
heimen wird deshalb auch im Kriege in dem bisher geplanter
Umfang fortgesetzt. Die Jungen und Mädel , di : einen land¬
wirtschaftlichen Berus ergreifen wollen , werden nack, ibrew
Ausscheiden aus dem Landdienst n jeder Weise beruflick , ge¬
fördert . Die tüchtigsten und fähigsten Kräfte können nach den
im vorigen Jahr mit dem Reichsführer getroffenen Ab¬
kommen als Wehrbauern im deutschen Osten eingesetzt werden
„Wir werden daher "

, so stellte der Redner fest, „die Ausles,
der Bewerber verschärfen und vor allem die Jungen und Mäde
in die Reihen des Landdienstes aufnehmen , die später al-
wertvolle Träger deutschen Bauerntumes dem Lande erhaltet
bleiben werden ."

Ausstellung eines Aorstschutzkommandos
Berlin , 7 . Febr . Der Reichsforstmeister hat für besondere forst¬

technischen Arbeiten zum Zwecke des Forstschutzes ein Forst¬
schutzkommando , das sich je nach der Dienststellung aus Forst-
Leamten und Waldarbeitern rekrutiert . Der erste Einsatz dieses
Forstschutzkommandos wird in den besetzten Ostgebieten statt¬
finden , wo es gilt , die Bevölkerung mit einer normalen Wald¬
arbeit und einem geordneten Forstschutz bekanntzumachen. Mit
der Waldarbeit vertraute Personen können sich beim nächsten
staatlichen Forstamt über alle Einzelheiten dieses freiwilligen
Dienstes im Forstschutzkommando unterrichten.

Aufruf an alle ehemaligen HJ .-Führer
Berlin , 7 . Febr . Um die Durchführung des geordneten HJ .-

Dienstes, wie er im neuen Dienstplan geregelt wurde , auch über¬
all dort sicherzustellcn , wo die aktiven HJ .-Führer zu den Fahnen
gerufen wurden , hat der ' bevollmächtigte Vertreter des Reichs-
jugendführers , Stabsführer Hartmonn Lauterbacher , folgenden
Aufruf an alle ehemaligen HJ .-Führer erlassen:

„Das Führerkorps der Hitlerjugend steht mit dem Reichs-
jugendführer an der Spitze als Soldaten und Offiziere im na¬
tionalsozialistischen Volksheer. Auf wenigen alten HJ .-Führern
lastet die ganze Bürde der Verantwortung . Da aber gerade sie
in schwierigen Jahren groß geworden sind , werden sie vor Schwie¬
rigkeiten auch jetzt niemals kapitulieren . Die augenblickliche
Führerschaft der Hitlerjugend hat den einzigen Ehrgeiz, das Werk
ihrer Kameraden , die den grauen Rock tragen nicht nur in sei¬
ner Substanz zu erhalten , sondern weiter zu entwickeln . Zur
Mithilfe an dieser Arbeit fordere ich hiermit alle ehemaligen
Hitlerjugend -Führer , die noch in der Heimat stehen , und die es
mit ihrer beruflichen Tätigkeit vereinbaren können, auf , sich bei
den örtlichen Dienststellen zur Mitarbeit zu melden.

"

Britische Seeräuberei in griechischen Gewässern. Der
jugoslawische Personen - und Frachtdampfer „Belgrad " der
Iadranska Plovidba wurde auf der Fahrt von Athen nach
Split in griechischen Gewässern von einem englischen Kriegs¬
schiff aufgehalten und nach Malta gebracht . Es ist dies der
vierte Fall britischer Seeräuberei gegenüber jugoslawischen
Schiffen in griechischen Een- " ^'

Insel Terschelling vom Eis blockiert . Infolge der starken
Eisbildung im Wattenmeer ist die holländische Insel Ter¬
schelling bereits seit Tagen völlig von jeder Verbindung
mit dem Festland abgeschnitten. Versuche , mit Eisbrechern
zur Insel zu gelangen , hatten keinen Erfolg . Der starke
Nebel machte selbst eine Flugverbindung unmöglich . Auf
der Insel herrscht , wie berichtet wird , bereits starker Mangel.

Bergrutsch verschüttet ein spanisches Dorf . Durch einen
Bergrutsch wurden in dem Dorfe Fuentes Des Lasna elf
Häuser verschüttet. Von ihren Bewohnern wurden 19 ge¬
lötet und viele verletzt.
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Aus Stobt und Land
Altevsteig » den 8 . Februar 1940.

Tätliche Dienstnachrichten
Ernannt : die Studienassessoren Dr . Eugen Koch in Alten¬

steig , Dr . Adolf Palm ni Nagold und Reinhold Steck in
Ravensburg zu Studienräien . den Diplomingenieur Ernst
Rühle beim Messungsamt Rottweil . Dienstst lle Schr -mberg,
zum Vermessungsassessor, die Regierungsinspektoren Georg
Allmendinger beim Landesarbeitsamt Südwestbeulich-
land in Stuttgart und Hans Leger beim Arbeitsamt Ulm z«
Regierungsoberinspektoren.

Bei Fliegeralarm Meist jeder, wo er ist
Auf die Frage eines Luftschutzwartes, wohin er sich zu wende»

hat , wenn Fliegeralarm ertönt , während er auf dem Wege zur
Arbeit oder schon in seinem Betriebe ist, schreibt die „Sirene " :
Wenn Fliegeralarm ertönt , bleibt jeder da , wo er gerade ist,
also in seinem Hause oder an seiner Arbeitsstätte . Die Straße«
sind so schnell wie möglich zu räumen . Wenn der Fliegeralarm
daran hindern sollte , pünktlich zur Arbeitsstätte zu kommen , so
wäre das belanglos , da man ja auch im Betriebe vermutlich
nicht arbeiten würde . Als Luftschutzwart muß man ja aus
jeden Fall die Entwarnung abwarten und darf das Haus erst
verlassen, wenn sestgestellt ist , daß man nicht mehr benötigt
wird . Selbstverständlich muß der stellvertretende Luftschutzwaick
während der Abwesenheit des Luftschutzwarts zu Hause sei«.

«
— Bessere Beleuchtung in de» Zügen . Zur Schaffung besserer

Beleuchtung ändert jetzt die Reichsbahn die Abschirmung der
Beleuchtungskörper im Innern der Personenwagen Die bis¬
herige Verdunkelung in den Reisezügen wird damit zum Teil
aufgehoben . Diese Maßnahme setzt voraus , daß die Vorhänge
geschlossen gehalten werden . Aushänge in den Abteilen mache»
darauf aufmerksam, daß die Reisenden hierfür verantwortlich
find . Wer dagegen verstößt oder Zuwiderhandlung anderer dul¬
det, hat Bestrafung auf Grund der ZZ 9 und 10 des Luftschutz¬
gesetzes oder der bahnpolizeilichen Bestimmungen zu gewärtigen.

*

— Vollkornbrot jetzt im ganzen Reich . Die deutsche Brotwirt¬
schaft befindet sich in einem außerordentlichen llmwandlungs-
prozeß. Dem deutschen Volk sollen die unersetzlichen Nahrung »-
ftoffe des nicht entkeimten Roggenmehls erschlossen werden . Einer
in Berlin durchgeführten Reichstagung des Vollkornbrotaus¬
schusses konnte man entnehmen , daß die Vollkornbrot -Aktion nun¬
mehr im ganzen Reich zur hohen Aktivität geführt worden ist.
Lieber 12 000 Bäcker und fast alle Brotfabriken haben ihre Mit¬
arbeit angemeldet . Die Schulungsmaßnahmen in den Gauen sind
zum großen Teil abgeschlossen . Sie werden nun in die Kreise
verlegt . Die bisher in Berlin und Dresden bestehenden Prü-
pingsstellen , bei denen vor der Zuteilung der ELtemarke eine
Qualitätsprüfung des Vollkornbrotes erfolgt , sind durch ein
neues Prüfungsinstitut in Graz ergänzt worden . Die Einrich¬
tung weiterer Prüfstellen in Hamburg und München ist in Vor¬
bereitung.

— Stand der wichtigeren Tierseuchen in Württemberg (zu-
sommengestellt im Württ . Statistischen Landesamt ) . Nach de»
Berichten der beamteten Tierärzte war am 31 . Januar 1940
verbreitet : Maul - und Klauenseuche: in 7 Kreisen mit 11 Ge¬
meinden und 19 Gehöften ; Kopfkrankheit der Pferde : in 1 Krei»
mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft ; Ansteckende Blutarmut de»
Pferde : in 24 Kreisen mit 35 Gemeinden und 102 Gehöfte« ;
Faulbrut der Bienen : in 2 Kreisen mit 2 Gemeinde» und K
Gehöften.

Aerztliche Versorgung während des Krieges . Die Not¬
wendigkeit der Betriebstoffersparnis bringt es mit sich , daß
die Gemeinden , die nicht selbst Sitz eines Arztes sind , für
die Dauer des Krieges regelmäßig nur durch einen Arzt
besucht werden . Die freie Arztwahl wird durch diese Maß¬
nahme hinsichtlich der Sprechstundentätigkeit der Aerzte
nicht berührt . Jeder Volksgenosse kann nach wie vor den
Arzt seines Vertrauens in der Sprechstunde aufsuchen.
Ebenso ist für Notfälle jederzeit die Zuziehung eines in der
Nachbarschaft wohnenden Arztes möglich , wenn der Orts¬
arzt nicht sofort zu erreichen ist . Es wird erwartet , daß
auf diese Möglichkeit nur in wirklich dringenden Fällen
zurückgegriffen wird , um die Betriebstoffversorgung des
deutschen Volkes nicht zu gefährden.

„Minna von Barnhelm " in Altensteig
Lustspiel von Lesfing in 5 Akten. Spieldauer ca. 2 ' /- Std.

„Minna von Barnhelm" ist das nächste Stück,
das die Württ . Landesbühne am 14. Februar in Alten-
steig spielt. Lessings Meisterlustspiel vereinigt alle
Vorzüge, die seine Aufführung gerade in der heutigen Zeit
wünschenswert erscheinen lassen.

Daß „Minna von Barnhelm " einer unserer besten
„Klassiker" ist, wissen wir zuerst zu schätzen. Dann be¬
grüßen wir es, daß es ein Lustspiel ist, mit einer Anzahl
humoriger Gestalten und Situationen , die seit bald
170 Jahren immer wieder ihr dankbares Publikum finden.
Und schließlich freuen wir uns mitfühlend und lächelnd
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zugleich an dem Suchen und Finden der beiden Haupt¬
personen : der Minna und ihres Tellheim.

Lessing hat mit diesem Stück zur Zeit Friedrichs des
Großen , als unser Theater von französischen Werken über¬
schwemmt war , das eigentliche deutsche Lustspiel geschaffen.
Schon Goethe mußte es „als die wahrste Ausgeburt des
siebenjährigen Krieges vor allen ehrenvoll erwähnen .

"
Hier stand nach dem Phatos der französischen Helden und
der Puderästhetik des Salons endlich ungeschminktes , ernstes
und launiges Leben auf den Brettern . Lessing besaß alle
Erfahrungen , die der Stoff seiner „Minna " von ihm for¬
derte : Er kannte das Theater seit langem und seine Kri¬
tiken, die uns in der „Hamburgischen Dramaturgie " auch
heute noch interessant sind , haben seinerzeit viel Staub und
Neuerung aufgewirbelt . War Lessing doch als ständiger
Berichterstatter an den ersten Versuchen eines deutschen
Nationaltheaters beteiligt , der damals in Hamburg ge¬
macht wurde.

Aber auch das Soldatenleben war ihm nicht fremd . Als
es wieder einmal Zeit war , mehr unter Menschen als unter
Büchern zu leben, „zog er zu General Tauentzien als Gou¬
vernementssekretär ins Feldlager nach Breslau . Dort
mögen ihm zahlreiche Einblicke geworden sein , die nach
dichterischer Umwertung der „Minna " zugute kamen.

In „Minna von Varnhelm " läßt einer der geistreich¬
sten Dichter eine Fülle feinsten Humors an uns vorüber¬
ziehen. Und selbst denjenigen , die das Stück vom Lesen
oder aus früheren Aufführungen kennen, erschließt es bei
neuerlicher Bekanntschaft immer wieder bisher unbemerkte
Schönheiten.

Fiihrertagung der HZ. in Nagold
Eine große Anzahl der Führer und Führerinnen des Bannes

und llntergaues 401 trafen sich am Sonntag , den 4 . Febr . 1940
in Nagold zu einer Fiihrertagung.

Nach der Flaggenhissung versammelten sich die Führer im
Parteiheim , um sich von Bannfuhrer Riebt eine groß an¬
gelegte Schilderung der Lage und unserer Aufgaben geben zu
lasten. Der dem Reich neuerworbene Besitz im Osten harrt der
Erschließung und Besiedelung . Wir brauchen dort einsatzfreu¬
dige, rassisch wertvolle Kräfte , die hart genug sind, sich durch¬
zusetzen und den Osten in ein blühendes deutsches Land umzu¬
gestalten . Die Besinnung auf unsere rastischen Werte ist not¬
wendig . Im Weltkrieg ist der Typ des deutschen Kämpfers
wiedererstanden und in dieser Richtung wollen wir die Er¬
ziehung der deutschen Jugend vorwärtstreiben . Unsere Stel¬
lung ist klar , und keine fremde Weltanschauung kann uns mehr
irremachen . — Bannführer Riedt ging dann noch auf das Ver¬
hältnis Deutschlands zu den europäischen Staaten ein und
stellte die Bedeutung des jetzigen Krieges für Deutschland klar
heraus . Letzten Endes handelt es sich nicht nur um die deutsche
Nation , sondern um einen Kampf der jungen gegen die alten,
sterbenden Völker, und damit um die Neuordnung Europas.

Der k. Stellenleiter für körperliche Ertüchtigung , Pantle,
gab verschiedene Ausklärungen über sportliche Fragen . Er
empfahl die Pflege der Grundschulung und kündigte für die
nächste Zeit einige Boxlehrgänge an . Besonders auch auf dem
Land soll der Sport nicht vernachlässigt werden . In Bälde
sollen die DJ .-Rundenspiele beginnen.

Im HJ .-Heim hatte inzwischen die Untergauführerin
Hunzinger den Führerinnen einen Ueberblick über die
Probleme des Ostens gegeben. Ausgehend von der ersten Be¬
siedelung durch deutsche Menschen zeigte sie auf , wie lange
bereits der Kampf um das Ostland geführt wird . Die heutige
Zeit hat die Aufgabe , durch Förderung der Siedlung dieses ur-
deutsche Land endgültig für Deutschland zu sichern.

Uebergehend auf unser Verhältnis zu England erinnerte die
Untergauführerin an die brutalen und völkerrechtswidrigen
Methoden , mit denen das „Empire " zusammengeraubt wurde.
Das Burenland , Indien , Australien , die deutschen Kolonien —
überall Vergewaltigung der Völker unter dem Deckmantel des
friedliebenden und christlichen Kulturbringers . Wir wissen des¬
halb , was wir von England zu erwarten hätten , und sehen uns
entsprechend vor.

Zu den versamimNen Führern und Führerinnen sprach der
Kreisleiter . Er hatte sofort Kontakt mit der Jugend , als er
aufforderte , Fragen zu stellen, und es freute ihn sichtlich , daß die
Fragen so recht mitten aus dem Zeitgeschehen kamen und sich
auf die verschiedensten Gebiete der Politik , Weltanschauung und
Wirtschaft erstreckten . Auf alle Fragen gab er leuchtende und
verständliche Erwiderungen , so daß es den Führern und Füh¬
rerinnen möglich sein wird , auf gelegentliche Fragen der Bevöl¬
kerung selbst die richtigen Antworten zu geben, oder Mißver¬
ständnisse durch klare Stellungnahme zu beseitigen. Wie schon
oft hämmerte der Kreisleiter das Eine in die jungen Herzen:
Der deutschen Einheit ist alles möglich . Alles was Deutschland
nützt , ist gut ; was Deutschland schadet , ist schlecht. Unser Dienst
für Deutschland ist Gottesdienst.

Der Nachmittag diente der Regelung der Verwaltungsfragen
u . L. Die Eeldverwalter und Eeldverwalterinnen hatten eine
Sonderbesprechung . Nach einigen Liedern traten die Führer
und Führerinnen zur Fahneneinholung an , und K.-Vannführer
Hauser schloß die Tagung.

Altenriet Kr . Nürtingen , 7 . Febr . (Ast zerschmet¬
terte den Arm .) Als dieser Tage der Einwohner
Jakob Mayer Aeste an einem Baum absägte, wurde er
r-on einem fallenden Ast so schwer getroffen, daß er einen
Bruch des rechten Oberarms davontrua.

Tettnang , 7 . Febr . (Diebesfrechheit .) Als der
Kraftwagenlenker einer auswärtigen Firma dieser Lage
hier Möbel abliefern sollte , erkundigte er sich bei einer
Frau nach der betreffenden Straße . Die gefällige Frau
erklärte sich auch bereit , ihm den Weg zu zeigen , und fuhr
mit . Der Lenker aber lohnte das Entgegenkommen auf die
schnödeste Weise ; denn als die Frau den Lastwagen ver¬
ließ, vermißte sie ihre Tasche mit 50 RM . Inhalt . Der
Lenker spielte den Gekränkten, als die Frau sich nach dem
Verbleib ihrer Tasche erkundigte. Der herbeigerufene Een-
darmeriebeamte fand schließlich unter dem Lenkersitz die
Börse. Sie war dort von dem Fahrer versteckt worden.

Neuhausen, Kr . Tuttlingen , 7. Febr . (JnderScheuneab ge stürzt . ) Der 68 Jahre alte Landwirt Christian
Seeh stürzte auf die Tenne ab Er kam mti einem kompli¬
zierten Beinbruch davon, da ein auf dem Boden liegendesQuantum Futter den Aufschlag milderte.

Friedrichshafen , 7. Febr . (Schwerer Unfall .) Als
am Montag früh ein 19 Jahre alter Hilfsarbeiter aus
Meckenbeuren auf dem Stadtbahnhof aus dem noch fahren¬den Zug ausstieg, glitt er aus und geriet unter die Räder.
Ei trug so schwere Verletzungen davon , daß ihm im Kran¬
kenhaus beide Füße abgenommen werden mußten.

Ulm n. D.» 7. Febr . (Kind überfahren .) Am Mon¬
tag vormittag wurde in der Schillerstraße das dreijährige
Söhnchen des Hausmeisters Miller beim unvorsichtigen
Aeberschreiten der Straße von einem Lastkraftwagen über¬
fahren und sofort getötet.

Ulm a. D., 7. Febr . (Schwerer Unfall .) Am Mon¬
tag mittag wurde Ecke Adolf-Hitler -Ring und Ensinger-
straße eine Frau von einem Kraftrad angefahren und er¬
litt einen Schädelbruch.

Bietigheim , 7. Febr . (Tödlich verlaufener Un¬
fall . ) Vor etwa drei Wochen verunglückte der 32 Jahre
alte Schuhmachermeister Emil Röckle auf seinem Bau-
grundstllck schwer. Der Verunglückte ist nunmehr seinen Ver-
letzunaen erlegen.

Ettlingen , 7. Febr . (Kurzschluß durch einen
Schwan . ) Am Samstagvormittag standen die Maschinen
eines hiesigen Betriebs plötzlich still Als man nach der
Ursache dieser Störung fahndete , entdeckte man unter der
stromführenden Freileitung einen riesigen Wildschwan, der
sich mit hängendem Flügel eiligst entfernte . Der selteneEast war zuvor gegen die Stromleitung geflogen und hattedie Drghte zur Berührung gebracht.

Lörrach, 7. Febr . (Aus dem fahrenden Zug ge¬stürzt .) Am Montag früh stürzte kurz hinter dem Bahn¬hof Lörrach- Stetten der 33jährige Westwall-Arbeiter Leo¬
pold Zutter aus dem fahrenden Zug . Der Verunglückte,dem der rechte Oberarm abgedrückt wurde, wollte sich indem fahrenden Zug in einen Nachbarwagen begeben, machtedabei offenbar in der Dunkelheit einen Fehltritt und stürzteauf die Gleise.

Freiburg , 7 . Febr . (Gasvergiftung .) In einem
Hause der Basler Landstraße im Vorort St . Georgen wur¬den in der Wohnküche der 64jährige Malermeister Engel¬bert Ringele und seine Haushälterin tot aufgefunden . Beide
sind einer Gasvergiftung zum Opfer gefallen . Man ver¬
mutet , daß der Eashahn versehentlich offen blieb und daßdie beiden Verunglückten sich nicht mehr rechtzeitig der Ge¬
fahr entziehen konnten.

Ueberlingen . 7. Febr . (Im Alkoholrausch in denT o d . ) Ein 27jähriger lediger Mann aus der Pfalz wurdeüber den geöffneten Gasherd gebeugt tot aufgefunden . Derdem Alkohol zugeneigte junge Mann hatte vor der Tatwieder große Mengen alkoholischer Getränke zu sich ge¬nommen.

»Der ew 'ge Quell " — ein erster Schritt zum Bauerustlm
Stuttgart , 7. Febr . Am Mittwoch vormittag fand im Stutt¬

garter llfa -Palast die württembergische Erstaufführung des Va-
varia -Films „Der ewige Quell " in Anwesenheit des Landes¬
bauernführers Arnold und zahlreicher geladener Gäste sowie der
Beamten - und Angestelltenschaft der Landesbauernschaft Würt¬
temberg statt .

»

Die Sparerbundskasse für Württemberg e.E .m.b.H. Stuttgartuat durch Beschluß der außerordentlichen Vertreterversammlung
vom 17. Dezember 1939 ihre Firma mit Wirkung vom 1 . Januar
1940 an in Sparerbundskaste — Süddeutsche Sparerbank e .E .m.
b .H . umgeändert . Die Kasse hat sich auch im Geschäftsjahr 1939
in recht günstiger Weise weiter entwickelt. Der Spareinlagen-
oestand erhöhte sich um 464 600 RM . auf 6,63 Millionen RM.
Die Summe der Eeschäftsguthaben wuchs von 262 260 auf 294 540
RM . 5,4 Millionen RM . sind in erststelligen Hypotheken an¬
gelegt. Die Kasse verfügt über einen Bestand an Wertpapierenu Höhe von 570 000 RM . und über Bankguthaben von an¬
nähernd 600 000 RM . Der Besitz der Kaste an bebauten Grund¬
stücken Hst einen Wert von rund 0 .75 Millionen RM.

verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lauk
in Altensteig. Vertr . : Ludwig Lauk. Druck und Verlag:
Puchdruckerei Lauk, Altensteig . — Zurzeit Preisliste 3 gültig.

Agenbach

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hinscheiden meines lieben Mannes , unseres
lieben Vaters , Groß- und Schwiegervaters

Johannes Wirrster
sür die zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhe¬
ställe, die trostreichen Worte des Herrn Pfarrer
Renz, den erhebenden Gesang des Singchors
unter Leitung von Herrn Hauptlehrer Lieb,
die letzte ehrende Begleitung der Kriegerkamerad¬
schaften Agenbach , Breitenberg und Oberkoll-
wangen, die Nachrufe und Kranzspenden des
Kriegeroereins , des Herrn Bürgermeisters , des
Darlehenskassenvercms und des Kreiskrieger¬
verbandes Calw, sowie für olle sonstigen Kranz¬
spenden , sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Rundfunk -Programm
Reichssendrr Stuttgart

6 .00 Morgenlied , Nachrichten ; 6 .10 Gym¬nastik I (Elucker ) ; 6 .30 Aus Frankfurt : Frühkonzert ; 7.00 Nach¬richten ; 7 50 Für dich daheim ; 8 .00 Gymnastik II (Elucker ) ; 11 .30
Volksmusik und Bauernkalender ; 12 .00 Mittagskonzert ; 12.30Nackrichten; 14.00 Nachrichten; 14 .15 Musikalisches Allerlei ; 15 .30
AL" 2 " ag?konzert; 17.00 Nachrichten ; 17 .15 Zur Unterhaltung;48 .00 Aus Zert und Leben ; 18 .25 Konzert mit deutscher und fran¬zösischer Musik ; 19. 15 Kulturkalender ; 19 .30 Zum Feierabend:20.00 Nachrichten: 20 .15 Operettenkonzert des großen Rundfunk¬
orchesters: 22 .00 Nachrichten: 24.00 Nachrichten

MW
Liederkranz . Heute
Donnerstag20 . 303u-
sammenkunft i . Lokal

.
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Für unser 2 gatlriges Säge¬
werk im Kreis Calw wird
in Dauerstellunggesucht:

Obersäger
perfekt im Rundholzeinteilcn
Werkwohnung vorhanden.

Zuschriften erbeten unter Nr.
416 an die Geschäftsstelle des
Blattes.

in verschiedenen Größen
empfiehlt die

BMandlliligLauk . Menkttig

Suche auf 1 . März , ehr¬
liches, fleißiges

Mädchen
für Küche und Haushalt.

Zahnarzt Dr . Seydel
Altensteig

Ein kräftiger

Junge
der Lust hatdas Schreiner¬
handwerk zu erlernen,
nimmt aufs Frühjahr in
die Lehre , ferner kann ein
tüchtiger

Hilfsarbeiter
eintreten bei

Christian Mall
Möbelschreinerei , Ebhausen

Gärtringen — Wart

Hochzeits-Einladung
3u unserer am Samstag , den 10. Febr . 1940
im Gasthaus zum „Adler " in Gärtringen statt¬
findenden Hochzeitsfeier laden wir alle Freunde
und Bekannte herzlich ein

Paul Cipperle
Sohn des ch Heinrich Cipperle , Hilfswärter, Gärtringen
Marta Bätzner , Wart
Tochter des Jakob Bätzner , Walddorf

Kirchgang I Uhr.

Hochdorf, 7 . Febr . 1940

Danksagung
Für die herzliche Teilnahme bei dem schweren

Verlust unseres lieben , unvergeßlichen Bruders

Paul Bauer
Schütze

sagen wir unseren herzlichsten Dank . Besonders
danken wir sür die trostreichen Worte des Herrn
Pfarrer Weber, den Gesang des Männerchors
unter Leitung von Herrn Fuchs, sowie für die
Kranzniederlegung der Kciegerkameradschaft und
allen , die ihn zur letzten Ruhe begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Beuren , den 7 . Febr . 1940.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen

Philippine Vürkle
geb . Keppler

sei auf diesem Wege allen herzlicher Dank

gesagt.
Familie Bürkle.
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